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Jahrmarktsſreuden. 


Das Voͤlkchen kommt gezogen 
Vom ſtillen Dörflein her, 

Zu gaffen und zu kaufen, 
Doch wohl feil? — Nimmermehr! 

Es iſt eine Freude, wie ſie hereinſtroͤmen zu allen 
vier Thoren der Stadt, die derben Naturen der ſchau⸗ 
bengedeckten Paläfte, als hatte ein Trompeter in einem 
Momente ſie in pleno zuſammengeblaſen. Noch ſind 
die Taſchen gefüllt, noch hat Grete zu hoffen, denn 
Hans hatte ihre Seele durch rieſenhafte Verſprechungen 

den dritten Himmel zu verſetzen gewußt, und nur 
13 Erfüllung derſelben wollte fie als den Maaßſtab ih⸗ 
ter etwas unbeholfenen Zaͤrtlichkeit betrachten. — Auf 
dem zahlreich bebudeten Ringe angelangt, theilte ſich 
der begierige Heerhaufen nach allen Richtungen 1215 ich 
folge ihm zu dem anatomiſchen Theater der holländiſchen 
Heerings Kadaver, die, als fie noch ſaͤmmtlich am Le⸗ 
den waren, vor undenklicher Zeit unwelt der ſchwediſchen 
Kuͤſte das Opfer ihrer Unvorſichtigkeit wurden. O ihr 
Goͤtter! was geht wohl uͤber den Genuß dieſer geſalze⸗ 
nen und halb von der Sonne gebratenen Thiere?! Es 
iſt, als haͤtten die Schankwirthe der Stadt mit den 
Verkäufern jener beſchuppten Leichname eine Art von 
Contract abgeſchloſſen, nach welchem den letztern von 
den erſtern fuͤr jede durſtige Seele, die ſie ihnen zuwei⸗ 
ſen, ein gewiſſes Kopfgeld zugeſichert worden waͤre. 
Fuͤrwahr, ein fuͤrchterliches Zwangsmittel, den Durſt ges 
waltſam herbeizufuͤhren! — An den Bilder -und Lieder⸗ 
buden, dieſem klaſſiſchen Archive der Malerei und Lites 
ratur, finde ich eine unuͤberſehbare Menge junger Dir⸗ 
nen, die im Wettſtreite um den guten Geſchmack immer 
ein Kunſtprodukt nach dem andern der ſtrengſten Pruͤ⸗ 
fung unterwerfen. Man klage ja nicht, daß die Kultur 
ſich noch nicht uͤber alle Winkel des Landes verbreitet 
abe. Man höre und ſtaune! Dieſe Portraits, deren 
Perſonen, die ſie repräͤſentiren, man auf den erſten Blick 
erräth, wenn nämlich der Name darunter ſteht, find ih⸗ 
ver Schöpfer würdig! Ich verſtehe mich zu wenig auf 
Malerei, um behaupten du können, fie gehören der ita⸗ 
lieniſchen, niederlaͤndiſchen oder einer andern Schule an. 
Und nun erſt die Literatur? Bomben und Granaten! 
Weſſen Gemuͤth muͤßte nicht ergriffen werden, welches 


Herz ungeruͤhrt bleiben, wenn aus dleſem ſchoͤngeiſtigen 
Univerſalverlage eine auf Bildung und Sitte ſo heil⸗ 
ſam einwirkende Dichtung wie dieſe: „Ein Pfannens 
flicker, dem's gut geht!“ hervorgeht? — Dort ſteht ein 
Haͤuflein um einen Tiſch, auf welchem eine Drehſcheibe 
angebracht iſt, wo für einen Silbergroſchen Betraͤchtli⸗ 
ches gewonnen werden koͤnnte, wenn nicht ein generelles 
Pech mit in's Spiel kaͤme. Wunderbar! daß der ſich 
drehende Zeiger meiſt da ſtehen bleibt, wo Nichts 
liegt. Warum? 
Das Warum wird offenbar, 
Wenn die Todten auferſtehn! 
Müllner. 

Man klage nun noch uͤber geldarme Zeiten! — Um 
den letzten Reſt des Geldes vollends zum Opfer zu 
bringen, eilt man jetzt mit ſtuͤrmiſcher Haſt Terpſicho⸗ 
rens Tempel zu. Hier iſt der Ort, wo noch eine ge⸗ 
wiſſe Kultur vorherrſchend iſt, nämlich in dem Aeuße⸗ 
ren der laͤndlichen Schoͤnen; die alte, einfache Tracht 
iſt in den Hintergrund getreten, und von einer neuen, 
modernen verdraͤngt worden. — Hier wird getanzt? 
Nein, gejagt! Die Hallen der Tanzgoͤttin werden 
in eine ſchweißtriefende, ſtaubwirbelnde Rennbahn umge⸗ 
ſchaffen. Es iſt ein Rennen auf der freien Bahn mit 
Hinderniſſen! Stroͤme von Bier werden hinunter ges 
ſtuͤrzt, Stroͤme von Schweiß vergoſſen. Hler herrſcht 
Freiheit und Gleichheit! Auf Rippenſtoͤße, Fußtritte ꝛc. 
kommt es weiter nicht an, die Etikette wird total mit 
Fuͤßen getreten; man huldigt einer halsbrechenden Unge⸗ 
zwungenheit, die geeignet iſt, einem zarten, leichtfuͤßigen 
Elegant wenigſtens den Garaus zu machen, dem es ein⸗ 
fiele, fi auf den Tummelplatz dleſer lebensgefaͤhrlichen 
olympiſchen Spiele zu wagen. Und doch iſt es eine 
Freude, eine Wonne, die jaͤhrlich nur viermal wieder⸗ 
kehrt, welche die Uebergluͤcklichen für alle Muͤhſeligkei⸗ 
ten ihres ſauern Berufes ſattſam entſchaͤdigt und zu 
neuen Anſtrengungen ermuntert. 

Ob aber die guten Leute, wenn ſie heimkehren und 
ihre gekauften Raritäten mit den diverſen Kaſſendefeeten 
in Parallele ſtellen, noch behaupten koͤnnen: wohlfeilen 
Kaufs davon gekommen zu ſeyn, dürfte ſchwer zu glau⸗ 
ben ſeyn. C. 3—r. 


— 


— 


Der neue Pegaſusreiter. 


Was ſchleicht dort hernieder im Aderftaub? 
Ein Roß wird zum Tode gefuͤhret. 
So wird Dir gelohnt? und des Mordes Raub 
Biſt Du, dem Belohnung gebühret? 
So dacht' ich, und inniges Mitleid ergriff 
Mich tief im Dichtergemüthe; : 
Ich hörte die Stimme, die warnend rief: 
„Es iſt von Pegaſens Geblüͤte!“ 
Schnell zahlt' ich die Baarſchaft und eilte ſogleich, 
Den Edlen vom Tode zu retten. 
Er wurde der Meine, wie fuͤhlt' ich mich reich, 
Nun wollt' ich auf Lorbeer mich betten. 
Die Fluͤgelein fehlten dem Roßchen jetzt, 
Doch ſchnell war ein Ausweg gefunden, 
Von Gaͤnſen wurde der Mangel erſetzt 
Und feſt an das Roͤßlein gebunden. 
Ich ſchwang mich darauf und jagte davon, 
Es ſtoben die ſtrahlenden Funken; 
Mein Lottchen jubelt' im liebenden Ton: 
„Nun wird Hippokrene getrunken!!““ 
Doch ſchnell hielt's Rößlein im Laufe till, 
Nichts half mir das Röhrchen, die Sporenz 
Das Roͤßlein durchaus nicht laufen will, 
Ich ſchien nur zum Unglüd geboren. 
Schnell ſammelt' um mich ſich ein Gafferſchwarm 
Mit Schreien, Spotten und Lachen, 
Mir ward auf der Stirn bald eiſig, bald warm, 
Als kaͤmpft' ich mit feurigen Drachen. 
Noch einmal wagt’ ich's mit kuhnem Sporn 
Und druͤckte mein Roß in die Weichen, 
Da ſchlug es von hinten, da ſchlug es von vorn, 
Kaum konnt' ich den Boden erreichen. 
Und als ich am ſichern Boden ftand, 
Von Lachern und Pfeifern umgeben, 
Da ſtürzte mein Roßlein entfeelt in den Sand, 
Ich ſah's mit Schaudern und Beben. 
Beſchamt verließ ich den Schreckensort, 
Mir folgte die ſpottende Menge. 
Zwar treib' ich mein dichtendes Handwerk fort, 
Doch komm' ich gar oft in's Gedränge. 
Indeß, mich troͤſtet das hohe Gefühl: 
„„Auf Pegaſus hab' ich geſeſſen!“““ 
Drum gilt mir das Tadlergeſippe nicht viel, 


Wagt's Einer, mit mir ſich zu meflen ?‘ 
. 8 ra Gottlieb von Thalgrund. 


Ergänzung des Auffages in der vorigen Nummer, 
mit der Ueberſchrift: „Ein Wort zu ſeiner Zeit.“ 


Wenn das Wort des Herrn F. Mehwald auch 
gerade noch zu rechter Zeit kommt, ſo moͤchte man doch 
eben ſowohl ſagen koͤnnen: es kommt zu ſpaͤt; denn 
dieſe Leute auf den ſogenannten Verſorgungs-Bureau's 
treiben das Weſen auf die darin beſchriebene Art ſchon 
ſeit mehreren Jahren, wenn auch anzunehmen tft, daß 
fie ſich in ihrem Fache von Jahr zu Jahr vervollkomm⸗ 
net haben. Schreiber dieſes faßte ſchon vor zwei Jah⸗ 
ren den Entſchluß, daruͤber Einiges bekannt zu machen 
und zur Kenntniß derer zu bringen, welche ihre Zuflucht 
dahin nehmen; allein er trug Bedenken, ob feine Mits 
thellung Aufnahme in irgend einem öffentlichen Blatte 
finden möchte. Auf Veranlaſſung des erwähnten Auf, 


ſatzes unternimmt er, noch ein Wort hinzuzufuͤgen. 


Herr M. behauptet zwar, daß jen 
ſions⸗Bureau's in oͤffentlichen Witten Ar 
ſten nur erdacht ſelen; dies fol ihm auch nicht beſtrit⸗ 
ten werden. Allein ſind dieſe Poſten auch wirklich va⸗ 
kat, ſo wird die ganze große Anzahl der um ſolche ſich 
bewerbenden Kandidaten und Kandidatinnen auf dieſel⸗ 
ben hingewieſen, ſei es auch nur ein einziger Poſten, 
zu dem ſich zehn oder zwanzig Subjecte melden, und es 
wird demungeachtet noch ein Viertel- oder halbes Jahr 
lang, auch wohl noch längere Zeit angenommen, als ſei 
der Poſten noch nicht beſetzt. So will Schreiber dieſes 
nur einen Fall erzählen, der ihm vor vier Jahren ber 
kannt wurde. 

Einem jungen Manne, der eine 
wurde von einem Verſorgungs⸗ n m... 
gezeigt. Als ſich dieſer nun ſelbſt beim Patron darum 
bewarb, erhielt er von letzterem den guͤtigen Befcheid, 
daß er ſich wohl vor Verlauf ungefahr eines Jahres 
= Fe — * in Betreff der Wiederbeſetzung des 

oſtens gewendet habe, allein ſeit einem 
ſei derſelbe beſetzt. a Be 

Wäre dieſer Prinzipal kein feiner Mann geweſen 
ſo wuͤrde er nicht geantwortet haben; jedoch iſt es wohl 
nicht zu verargen, wenn eine ſolche Menge Bewerbungs⸗ 
ſchreiben nicht beantwortet werden. Die Herren Prin⸗ 
zipale ſetzen ſich freilich dem freien Urtheile derer aus, 
die von ihnen keine Antwort erhalten, welche fo fehns 
lichſt erwartet wird, jedoch kommen dieſelben bald zum 
er und es iſt nur zu wuͤnſchen übrig, daß für 
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andern Wege beſſer geſchehen kann. 8e. 


unn fu g. 


Am vorigen Sonntage, Abends 7 Uhr, kehrte ein 
junger Mann, welcher in hieſiger Stadt wohnt, von 
einem Spaziergange zuruck; ſein Weg hatte ihn vor 
das Trebnitzer Thor bis in die Gegend des Chauſſeehau⸗ 
ſes gefuͤhrt. Auf dem Ruͤckwege begegnete ihm da, wo 
der Weg nach dem Dorfe Dammer fuͤhrt, drei Bauern 
junker, an denen es ſehr ſichtbar war, daß fie in der 
Stadt mehr als zu viel Branntwein getrunken hatten. 
Ihrer eigenen freiwilligen Ausſage nach waren fie aus 
dem Dorfe Bohrau. Jeder war an beiden Händen mit 
Steinen bewaffnet, wie fie gerade an der Chauffee aufs 
gehaͤuft waren, und bedrohten Jeden, der ihnen begeg⸗ 
nete, mit Steinwuͤrfen, ohne dazu gereizt zu Werden, 
Zu gleicher Zeit ſammelte ſich in a Entfernung von 
etwas über hundert Schritten am letzten Haufe der 
Stadt eine Menge Menſchen; bel Annäherung ſah ders 
ſelbe, daß einer von jenen drei luſtigen Burſchen das 
ſelbſt eine halb ſtaͤdtiſch gekleidete Frauensperſon, die im 
Begriff geweſen nach Dammer zu gehen, auf freier 
Straße fo gemißhandelt hatte, daß dieſelbe Beulen und 
blutende Wunden am Kopfe davon trug. Warum Eis 
nige aus der herbeigeſtroͤmten Menge dieſen Trunken⸗ 


bold nicht ergriffen und zur Beſtrafung feiner Miſſethat 
nicht angezeigt haben, iſt kaum zu begreifen *). — Diefe 
Thatſache verdient in doppelter Hinſicht einer ſolchen 
Veroffentlichung, einmal zur Warnung an die Schank⸗ 
wirthe, welche ſolche ungebildete Menſchen in ähnlicher 
Beſinnungsloſigkeit ohne ſichere Begleitung entlaſſen, 
und ſodann zur Warnung fuͤr alle diejenigen, welche ſol⸗ 
chen Trunkenbolden begegnen ſollten, damit ſie vorſichtig 
ihnen aus dem Wege gehen, wo ſie koͤnnen; ganz be⸗ 
ſonders iſt dieſe doppelte Vorſicht anzuwenden bei ſol⸗ 
chen Menſchen, welche vom Dorfe in die Stadt kom; 
men, um fi in Bier- und Branntweinſchenken einmal 
wieder Etwas zu Gute zu thun. zu 


— — B 

h Dürfte die Behauptung einer fo fträflichen Neutralitaͤt, 
wie ſie der oben erwähnte neugierige Haufen bewies, ob nun aus 

eigheit, Phlegma oder Schadenfreude, gleichviel! wohl zu ent⸗ 
chuldigen ſeyn? — In folchen Fällen konnte man, ohne das 
Gewiſſen durch eine eigenmächtige Handlungsweiſe zu verletzen, 
doch wohl der Polizei ein wenig in die Hände arbeiten! D. R. 


Entdeckungsſucht. 


Ein Männlein, das die Weisheit eben nicht mit 
Loͤffeln gegeſſen zu haben ſcheint, hat mit ſeinem Be— 
rufsgeſchaͤfte noch ein zweites, aber leider ſehr undank— 
bares zu verbinden geſucht, nämlich das, die harmloſeſten 
Aufſätze dieſes Blattes mit ſeinem Forſchergeiſte zu 
durchftöbern. Und da tft es ihm denn endlich auf einer 
ſolchen brodloſen literariſchen Entdeckungsreiſe einmal 
gelungen, mit aller Anſtrengung feines Hirnes Etwas 
zu erſpähen. Schade nur, daß er im eigentlichen Sinne 
gar nichts entdeckt hat. Der in No. 21 enthaltene 
Aufſatz: „Jeder fege vor ſeiner Thuͤr!“ iſt es, 
den er ſeiner Breite und Länge nach mit Argusaugen 
durchbohrte, um ein hierzu paſſendes Subject zu finden. 
Der Verfaſſer der in Rede ſtehenden Kleinigkeit kann 
weiter nichts thun, als ſich uͤber die beifpiellofe Beſchei— 
denheit und Anſpruchsloſigkeit des Gruͤblers wundern, 
daß er das darin Ausgeſprochene nicht geradezu auf ſich 
bezogen hat, ſondern in Folge einer edlen Selbſtverlaͤug- 
nung einem Andern dieſe Ehre zukommen ließ. 
Gluͤcklicherweiſe aber iſt der von ihm Herausgefundene 
von der Mutter Natur mit helleren Augen begabt wor⸗ 
den, um einfehen zu können, daß jener Aufſatz zu ſei⸗ 
ner Individualität ungefähr fo paßt, wie das ſpionk⸗ 
rende Männlein zum Rieſen Gollath. — Es gereicht 
dem erwähnten Verfaſſer zum Vergnügen, die Ueberzeu⸗ 
gung gewonnen zu haben, daß der Entdeckungsſuͤchtige 
diesmal weniger Oel zu der Verſtandeslampe noͤthig ha⸗ 

wird, um ſich ſelbſt aus dieſer Erklaͤrung auf 
den erſten Blick herauszufinden. — „Schuſter, bleib’ 
bel deinem Leiſten!“ Die Redaction. 


— — 


Empfehlenswerthes. 
— 


Einen herrlichern Genuß gewahrt wohl nicht leicht 
eine Parthie in der Nähe von Oels, als der Weg nach 


der ſogenannten Winkelmuͤhle. Die mannigfachen 
Reize der Natur entfalten ſich hier dem trunkenen Auge 
des Wanderers. Aber auch in dem freundlichen Aſyle 
der mitten im Schooße eines uͤppigen Gruͤns gelegenen 
Mühle finder man die gewünfhte Erguickung für die 
Strapazen der etwas weiten Tour. — Eine Geſellſchaft, 
welche ſich am 14. d. M. dieſe heilbringende Motion 
machte, wird nie vergeſſen, welchen Doppelgenuß ſie der 
genannten Mühle zu danken hat; denn zu allen Zel⸗ 
ten ) findet man hier die reinſte und beſte Milch vor⸗ 
raͤthig und wird auch eben fo freundlich als uneigennuͤt⸗ 
zig bewirthet. Unus pro multis. 


) O unerhoͤrte Ironie! — Am vorigen Sonntage iſt eine 


Geſellſchaft von dort zurückgekehrt, und hat gerade das Gegen⸗ 
theil behauptet. Wem ſoll man nun glauben? D. S. 


(Eingeſandt.) 
Unterricht, 


Nachſchluͤſſel zu verfertigen, wird in No. 62 des Bres⸗ 
lauer Lokalblattes ertheilt. — Wie willkommen muß ein 
ſolcher Unterricht Anfängern im Diebeshandwerk ſeyn! 


Anekdoten. 


Ein neuer Gutsherr kam auf ſeiner Beſitzung an. 
Der Amtmann ließ eine Ehrenpforte errichten, und der 
Schulmeiſter mußte eine Inſchrift darauf machen. Er 
uͤberſandte dem Maler die Worte: „Lange weile in ums 
ſerer Mitte.“ Der Maler aber zog die erſten zwei 
Worte zuſammen, und ſchrieb: „Langeweile in unſerer 
Mitte.“ — Der Schulze des Dorfes aber vollendete 
den Unſinn, indem er das Portrait des Gutsherrn an 
einem Stricke aus dem Fenſter hing und die Ueberſchrift 
deſſelben ſichtbar werden ließ: 

An dieſem Strick 
Haͤngt unſer Gluͤck. 


Ein ſehr armer Mann, der ſich ſchon lange nach 
einem Glaſe Wein vergeblich geſehnt hatte, ſah einen 
beruͤchtigten Weintrinker in einem Graben liegen; er 
trat zu ihm und half ihm auf. „Was fehlt Ihnen 
denn?“ fragte der Bettler. „O, ich bin recht krank!“ 
antwortete lallend der Betrunkene. — „Ach!“ erwies 
derte der Arme mit einem Seufzer: „wenn ich die 
Haͤlfte von Ihrer Krankheit haͤtte, ſo waͤre uns Beiden 
recht wohl.“ 


—— 


Chronik. 
Setrathen. 

Den 18. Juni zu Oels, Herr Carl Auguſt Rothe, 

Boͤttchermeiſter allhier, mit Louiſe Neumann. 
Todesfälle. 

Den 10. Juni zu Namslau, Herr Robert Hil⸗ 
ler, aͤlteſter Sohn des Cantor und Organiſten Herrn 
Hiller daſelbſt. Er ſtarb, als er eben im Begriff ſtand, 
vie Univerſität zu beziehen, an den Folgen eines zu⸗ 
ruͤcgetretenen Scharlachfiebers, im 22ſten Lebensjahre. 


Den 16. Juni zu Oels, Herr Johann Werner, 
Schneidermeiſter und Mittels⸗Oberaͤlteſter, am Bruſt⸗ 
krampf, alt 66 J. 11 M. 


Am Grabe 
des zu früh entſchlafenen Muſenſohnes 
Nobert Hiller. 


So hat ſie denn geſchlagen, Deine Stunde, 
So haſt Du ſchon vollbracht des Lebens Lauf. 
Entriſſen biſt Du unſerm ſchoͤnen Bunde, 
Du ſchwingſt verklärt Dich jetzt zum Himmel auf. 
Schon bift Du Bürger einer beſſern Welt, 
Und blickſt auf uns herab vom Sternenzelt. 


Vollendet haft Du in der Jugend Blüthe, 

In Deiner ſchoͤnſten Jahre Roſenzeit, 

Wo Heiterkeit und Frohſinn in Die gluͤhte, 
And Dir in ungetruͤbter Munterkeit 

Die edle, reine, unentweihte Bruſt 

Hoch ſchlug von ungetruͤbter Jugendluſt. 


Und ſchnell biſt Du aus dieſer Welt gegangen, 
Dich raffte plöglich hin der kalte Tod, - 
Schon früh ſoll Dich des Grabes Still umfangen, 
Schon daͤmmert Dir ein hell'res Morgenroth; 
Der Juͤngling ſchon empfaͤngt der Tugend Lohn, 
Ihm winkt des Himmels ew'ge Strahlenkron'. 


Dein Loos iſt Wonne! Aber Deine Bruͤder, 
Die froher Jugendbund mit Dir vereint, 
Sehn trauernd hier an Deinem Grabe nieder, 
Und klagen um den abgeſchied'nen Freund. 
Laut tobt der herben Trennung tiefer Schmerz, 
Im Zaͤhrenſtrom loͤſ't ſich das arme Herz. 
Ja, guter Robert! Viele tauſend Thränen 
Beweinen unſer hingeſunk'nes Glück, 
Doch weder ſie, noch unſer banges Sehnen 
Bringt, theurer Freund! Dich wieder uns zuruͤck: 
Der Heißgeliebte ſinkt in's kuͤhle Grab, \ 
Den Todesſchlaf zu ſchlummern, jetzt hinab. 


Er iſt nicht mehr! Doch Brüder, wiederſehet 

Ihr einſt den heimgegang'nen, edlen Freund, 

Wenn einſt auch euch des Jenſeits Hauch umwehet, 
Ein heller Morgenglanz auch euch erſcheint. 

Dann reicht er euch verklärt zum Druck die Hand, 

Und führt euch ein in hoͤh'rer Freundſchaft Land. 


Ewald Treuenfels. 


In ſerate. 


Der Roſenkranz. 


on, wie die Noſe erſcheint, erblühe Du Schöͤnſte der Schönen, 
Ei unwandelbar Gleibt Div mein Herz doch geweiht. | 
Möchte die Morthe doch einſt der lieblichen Roſe ſich einen, 
Würd’ ich der Glüͤcklichſte ſeyn unter dem ie ni 
arfe e. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener jun⸗ 
ger Mann wuͤnſcht ein baldiges Unterfommen 
als Wirthſchaftsbeamter, wobei vorzüglich auf & 
anſtaͤndige Behandlung geſehen wird. Nähere & 
Auskunft wird im Bureau des Koͤnigl. erſten 
Ublanen⸗ Regiments in Militſch ertheilt. 

5 Oels, den 6. Juni 1835. 
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Blumenfabrikant in Beelen = Ohlert, ER 
5 . 


5 Sr Se 
8 Ein junger Menſch, der Luſt hat, das Bar⸗ 
2 bieren zu erlernen, kann unter fehr billigen Be: 


< dingungen baldigſt aufgenommen werden. Wo? 
wird die Expedition dieſes Blattes die Guͤte ha⸗ 
ben anzuzeigen. = 2 
4 — — — — — — 


N Anzeige. 
N Hiermit beehre ich mich, geehrten Literaturfreun⸗ 


den ergebenſt anzuzeigen, daß die zweite Abtheilung 
des Buͤcher-Verzeichniſſes meiner Leih 
bibliothek, bis No. 3151 gehend, im Druck 
Lerſchienen und für den Preis von fünf Silber: 
groſchen zu haben iſt. * 


uin ne den 16. 9 f 
e ner, Leihbibliot 


— —— — . ß—ĩ— — 
887 u (a ae ee 
sanannnanae 


Wohnungsveraͤnderung. 


0 Einem reſp. Publikum, wie auch meinen 
* geehrten Bekannten nehme ich mir hiermit 
55 die Freiheit, pflichtſchuldigſt und ergebenſt an⸗ 
zuzeigen, daß ich nunmehr auf der kleinen 
Mariengaſſe im Hauſe des Herrn Fleiſcher⸗ 
75 meiſter Kugler, No. 82, eine Stiege hoch, 
vorn heraus wohne. Zugleich ergeht meine SS 
* ganz ergebenſte Bitte an die hochgeehrten Ein⸗ d 
* wohner dieſer Stadt, mich fernerhin, fo wie! 
bisher, mit Ihrem guͤtigen Zutrauen zu ber @ 
ehren, welchem ich mich jederzeit werth zu GE 
machen unablaͤſſig beſtreben und es meine &® 
größte Sorge ſeyn laſſen werde, die mir guͤ⸗ 
tigſt übertragenen Aufträge auf's Punktlichſte 

zu beſorgen. 

Oels, den 18. Juni 183% 

Sie Botenfrau Pohl. 


Sa I 
87 422 e * 
e ene n 


Markt⸗Preis der Stadt Oels, vom 13. Juni 1835. 
„I ser. [eg. Pf. | Rt. Sg. ſ Pf. 


Weizen der Schfl. 1 20 — Erbſen — 1 20 6 
Roggen 199 [Kartoffeln. — 20 — 
Gerſte . 19 — oe der Gt. | — 246 
Hafer 266 Stroh, das Schk.] 615 — 


